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Vom Rabatt,
der schiefging

Ich weiß nicht, warum die Sache
so wenigen Leuten - wenigstens in
meinem Umkreis - aufgefallen ist.
Aber das rührt vielleicht unter
anderem daher, daß es eine so völlig
normale Sache ist. Die meisten werden

dazu gesagt haben: «Und? Was
hatten Sie erwartet?»
Natürlich das Gegenteil, wie
damals die Römer mit den Löwen und
den frühen Christen.
Eine Fluggesellschaft in den
Vereinigten Staaten hatte kürzlich eine

- an sich famose - Werbeidee, um
den leeren Plätzen in ihren
Flugzeugen abzuhelfen. Und vielleicht
schwebte ihnen auch irgend etwas
Menschenfreundliches vor, man
kann das nie so genau wissen, es

gibt überall nette Leute. Also: diese
Fluggesellschaft teilte mit, jede
Frau, die ihren Mann auf einer
Geschäftsreise begleite, erhalte einen
Rabatt von 50 Prozent.
Das klingt nicht übel. Wenn man
auch bedauern könnte, daß es
unbedingt Geschäftsreisen sein müssen,

damit eine solche Gattin - oder
das Portemonnaie ihres Mannes, -
dieser Vergünstigung teilhaftig wird.
Aber lassen wir das, Geschäftsreisen
sind wichtig genug.

Nun erkundigte sich die Fluggesellschaft

bei allen Frauen, die von der
fünfzigprozentigen Reduktion
Gebrauch gemacht hatten, wie ihnen
die Reise gefallen habe. Die Monotonie

der Antworten war zum
Verzweifeln. Sie stellten alle dieselbe
Gegenfrage: «Welche Reise?»

Natürlich ist das himmeltraurig und
es ist ganz unbegreiflich, daß
Menschen verschiedenen Geschlechts
einfach so ohne Trauschein in der Welt
herumziehen können. Wo käme man
da hin?
Daß solches möglich sein soll,
erfüllt unsereinen mit Furcht und
Schrecken. Wenn doch die
Fluggesellschaft wenigstens dementieren
würde. Aber die Geschichte scheint
zu stimmen.
Es steht katastrophal um die
Menschheit. Bethli

Ein Lob der Obrigkeit
Es liegt nicht in der Natur des

Schweizers, daß er sich oft gedrängt
fühlt, seine Behörden zu rühmen.
Aber heute möchte ich es tun, aus

ganzem Herzen sogar! Und zwar
dafür, daß es uns bisher erspart
geblieben ist, täglich mit stundenlanger

Radiowerbung berieselt zu werden!

Was man bei unserem nördlichen

Nachbarn da alles in der
Funkwerbung zu hören bekommt - am
treffsichersten würde man es mit
einem Ausdruck aus dem Jargon
der Schuljugend bezeichnen:
kompletter Mist! Wenn man das täglich
anhört, muß man ja zwangsläufig
verblöden!
Diese ununterbrochenen Appelle
ans Unterbewußtsein, diese ewigen
Wiederholungen, diese naiven
Versuche unterschwelliger Beeinflussung!

Prägt man nicht schon einem
Kleinkind ein: «Sag nicht unzählige

Male dasselbe!» Warum soll
dieser Infantilismus nun plötzlich
das A und O der Werbewirkung
sein Sollte man nicht als nächstes
eine Art Gymnastik zur Stärkung
des Unterbewußtseins propagieren,
oder vielleicht eine Pille für
denselben Zweck? Sagen wir pro Tag
etwa 30 Appelle in Form von je
zwölfmaliger Wiederholung irgend
eines diffusen Begriffes, zum
Beispiel: bekämpft Trockenstarre,
bekämpft Trockenstarre, bekämpft
Trockenstarre, bekämpft Trockenstarre

usw. (Keine Angst, es handelt

sich um ein Wäscheproblem,
nicht um eine Leiche!) Ich frage
mich besorgt: «Ist dem ein
Normalverbraucher-Unterbewußtsein auf
die Dauer gewachsen?»

Wäre es nicht an der Zeit, den
gesunden Menschenverstand
hervorzuholen und zu rufen: «Verschont

uns mit diesen Geistesprodukten
eurer ausgeleierten Phantasie! Ein
klar begründetes Verkaufsargument,
ein humoristisch gefärbter Slogan
wären noch erträglich, wenn schon
Werbung aus finanziellen Gründen
geduldet werden muß!»
Schwer zu begreifen, daß sich die
Hörer nicht energischer wehren.
Das Radio abstellen ist natürlich
eine Lösung, aber keine ideale für
die Hausfrau, die zum Putzen ein
bißchen Unterhaltung, oder den
Kranken, der Ablenkung sucht!
Man fragt sich bekümmert: «Muß
Funkwerbung Unter-Hilfsschulniveau

haben um (anzukommen)?»
Eins ist sicher: Goethe hätte das
Radio schaudernd - was sage ich,
sogar mit einem Super-Schauder! -
abgedreht, wenn es damals schon

Radioapparate und Funkwerbung
gegeben hätte! (Irrtum natürlich
vorbehalten, vielleicht hätte er sein
Oeuvre auch mit solchen Ausdrük-
ken wie etwa: fasertiefer
Grauschleier, dauer-grundgesund und
ähnlichem bereichert!) I.Muster

Ich habe keine Zeit
Gedanken eines 16jährigen

Was ist eigentlich Zeit? - Unser
Dasein ist bestimmt und unsere Tage
sind gezählt, und die Einheit davon
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